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frAge des tAges

Die Polizei hat den
Räumungseinsatz im
Protestcamp am
Südschnellweg
begonnen – und
dann zunächst
unterbrochen.
Wie sehen Sie das?

Angaben
in

Prozent

HAZ-GRAFIK*

27,9

37,634,5

Stimmen: 4132 (Stand: 18 Uhr)
*keine repräsentative Umfrage

Es wäre besser und ein Zeichen
gewesen, das ganze Lager auf ein-
mal zu räumen.

Auf einen Tag mehr oder weni-
ger kommt es nicht an – da ist es
klug, unnötige Härte zu vermeiden.

Ich bin gegen den Schnellweg-
ausbau – und deshalb auch gegen
die Räumung von Tümpeltown.

Heute auf HAZ.de: Eine
Kirche in Wettbergen hat
Sahra Wagenknecht als

Rednerin zu ihrem Neujahresgot-
tesdienst eingeladen. Wie finden
Sie das?

Beschaffung
von Medien
auf Prüfstand
35 lokale Buchhändler
von EU-Recht betroffen

Keine guten Nachrichten für den
lokalen Buchhandel, für den die
städtische Ausschreibung von
Büchern für die Stadtbibliothek
ein lukratives Geschäft war. Die
bisherige Praxis, den lokalen
Buchhandel zu bevorzugen, ist
nicht mit dem Vergaberecht der
EU vereinbar. Das geht aus
einem Gutachten der Kanzlei
Dageförde hervor, einer Fach-
kanzlei für Öffentliches Verga-
berecht. Grund ist die Höhe der
Medienbeschaffung im Wert von
etwa 560.000 Euro – bei dieser
Summe ist eine europaweite
Ausschreibung nach den EU-
Vergaberichtlinien zwingend er-
forderlich. Der Schwellenwert,
bei dem auf eine solche Aus-
schreibung verzichtet werden
kann, liegt bei 221.000 Euro.

Der Konflikt um die Medien-
beschaffung schwelt seit rund
einem Jahr, seitdem die Stadt die
EU-weite Ausschreibung nach
Hinweis des Rechnungsprü-
fungsamtes auf den Weg bringen
wollte. Dagegen hatte es erhebli-
chen Widerstand gegeben, vor
allem von den 35 inhabergeführ-
ten Buchläden, die die Stadt in
der Vergangenheit mit Medien
beliefert haben. Es gab eine Peti-
tion, schlussendlich forderte die
Ratspolitik ein Rechtsgutachten,
um Klarheit zu haben. Das liegt
jetzt vor, und das Verfahren geht
nun weiter.

Die EU-weite Ausschreibung
bedeutet für die lokalen Buch-
handlungen, oft nur Ein- oder
Zwei-Personen-Betriebe, eine
Bedrohung für ihre Existenz-
grundlage, denn es geht um Ein-
bußen von jeweils 10.000 bis
30.000 Euro. Deshalb will die
Stadt Hannover über die örtli-
chen EU-Abgeordneten nun ver-
suchen, das EU-Vergaberecht zu
modifizieren, damit der lokale
Buchhandel wieder stärker an
dem lukrativen Geschäft teilha-
ben kann.

„Wir haben konstruktive und
vertrauensvolle Gespräche mit
dem norddeutschen Börsenver-
ein, unser Anliegen zu unterstüt-
zen“, sagt Tom Becker, der Direk-
tor der Stadtbibliothek. Grund-
sätzlichhatdieStadtdieMöglich-
keit, die Gesamtmedienbeschaf-
fung in einzelne Pakete aufzutei-
len, etwa in die Bestellung nach
Kinder-, Bilder- oder Sachbücher,
um unter den Schwellenwert von
210.000 Euro je Paket zu kom-
men. Diese Vergabe regeln dann
die Länder in Eigenverantwor-
tung. Aber: Niedersachsen hat
solche vergaberechtlichen Vor-
schriften nicht. Das Land muss sie
also erst schaffen. „Wir werden
uns also auch auf Landesebene
für eine Modifizierung des Ver-
gaberechts einsetzen“, sagt Kul-
turdezernentin Konstanze Be-
ckedorf. „Wir haben ein dickes
Brett zu bohren.“ voi

Kulturdezernentin Konstanze Be-
ckedorf und Stadtbibliotheksleiter
Tom Becker wollen jetzt Möglich-
keiten für eine Überarbeitung des
EU-Vergaberechts ausloten.

FOTO: ANDREAS VOIGT

HAZ forum

Haben Sie etwas auf dem Herzen,
oder wollen Sie uns auf ein Thema
aufmerksammachen? Dann rufen
Sie uns doch an. Heute von 14 bis
15 Uhr erreichen Sie:

Conrad
von Meding,
Lokalredakteur
(0511)518-2872

einem solchen Treffen teilnimmt,
stellt sich selbst ins Abseits. Da muss
man klare Kante zeigen.

Der sprachkonservative Verein Deut-
sche Sprache wurde 1997 gegründet
und kämpft gegen Anglizismen und
Gendersprache. Er ist dabei nicht zu
verwechseln mit dem Rat für Deut-
sche Rechtschreibung, der Gender-

sternchen ebenfalls ablehnt. Warum
sind Sie überhaupt Mitglied gewor-
den im VDS?
Ichwardortvor längererZeiteinge-
treten, in der irrigen Annahme, ich
würde unserer Sprache damit eine
besondere Wertschätzung erwei-
sen. Stattdessen beobachte ich dort
eher kleingeistige Verengung und
eine befremdliche Deutschtümelei.
Der Verein sollte sich fragen, ob er
damit wirklich etwas für die
Sprachpflege tut oder ob er nicht
eher einer intoleranten politischen
Strömung den Weg bereitet. Ich
war übrigens immer nur passives
Mitglied und hätte längst austreten
sollen.

Hand aufs Herz: Wie gendern Sie
eigentlich?
Ich gendere schon seit Jahren, aber
auf meine Weise: Ich spreche zum
Beispiel von „Bürgerinnen und Bür-
gern“, in der Doppelform. Das ent-
spricht meinem persönlichen
Sprachempfinden, auch wenn ich
das früher nie „gendern“ genannt
habe. Sprechpausen und Gender-
sternchen versuche ich zu vermei-
den, aber wenn ich beispielsweise
ineinemuniversitärenMilieuunter-
wegs bin, wo sie üblich sind, habe
ich auch keine Probleme damit, sie
zu akzeptieren. Was mich stört, ist
der Dogmatismus von beiden Sei-

ten, der diese Debatte seit Langem
aufheizt.Wir solltendaalleetwas lo-
ckerer sein.

Wie können wir denn etwas für unse-
re Sprache tun?
Indem wir schöne Lieder, Gedichte
oder Geschichten schreiben oder
weitergeben. Indem wir den Wert
von Literatur gebührend schätzen.
Indem wir lesen, lesen, lesen! Viel
ist auch gewonnen, wenn wir ande-
re nicht verbal herabsetzen oder
verunglimpfen – das gilt vor allem
in den sogenannten sozialen Me-
dien. In Diskussionen sollten wir
darauf bedacht sein, Fakten mehr
Raum zu geben als dem Bauchge-
fühl. Und vor allem sollten wir unse-
re Sprache pflegen, indem wir eige-
ne Gedanken in gute und verständ-
liche Diskussionsbeiträge kleiden.
Wenn man sich diese Mühe macht,
zollt man seinem Gegenüber Res-
pekt. Dann baut Sprache wirklich
Brücken zwischen den Menschen
und dient einem gedeihlichen Zu-
sammenleben.

Interview: Simon Benne

Info Der hannoversche Kabarettist
Matthias Brodowy äußert sich immer
wieder zu politischen Themen. Zuletzt
erschien von ihm das Buch „Klapp-
stuhl und ich“ (Zu Klampen, 99 Seiten,
10 Euro).

„Da muss man klare Kante zeigen“
Kabarettist Matthias Brodowy ist beim Verein Deutsche Sprache ausgetreten: Im Interview sagt er warum.

Herr Brodowy, Sie sind jetzt aus dem
Verein Deutsche Sprache (VDS) aus-
getreten. Wie ist es dazu gekommen?
Das war ein überfälliger Schritt, und
ich muss selbstkritisch sagen, dass
ich mir viel zu viel Zeit damit gelas-
sen habe. Schon seit Längerem ha-
ben mich manche Positionen des
Vereins befremdet. Einiges kam mir
dort etwas schrullig vor. Doch jetzt
wurde bekannt, dass mit Silke
Schröder ein VDS-Vorstandsmit-
glied am Netzwerktreffen mit
Rechtsextremisten in Potsdam teil-
genommen hat. Der Verein hat sich
inmeinenAugennurhalbherzigda-
von distanziert. Das hat das Fass
zum Überlaufen gebracht.

Auch der Philosoph Peter Sloterdijk
ist aus dem Verein jetzt ausgetreten.
Andere Mitglieder wie der Autor Asfa-
Wossen Asserate zeigen sich entsetzt
angesichts der rechten Umtriebe.
Ich warne davor, die Zuschreibung
„rechts“ inflationär zu gebrauchen.
Doch die Pläne zu einer sogenann-
ten Remigration – das Unwort des
Jahres! – von Menschen anderer
Herkunft,diebeidemkonspirativen
Treffen von Rechtsextremisten und
AfD-Politikern in Potsdam disku-
tiert wurden, sind ganz eindeutig
menschenverachtend. Wer an

Von Simon Benne

„Das hat das Fass zum Überlaufen
gebracht“: Matthias Brodowy ist aus
dem Verein Deutsche Sprache ausge-
treten. FOTO: KLOEPPER FOTODESIGN

Demonstration gegen
„völkische und rassistische“ AfD

In Linden sind rund 8500 Menschen auf die Straße gegangen.
„Omas gegen Rechts“: Wir würden mit als Erstes deportiert werden.

lich. „Ich will nicht, dass meine
Kinder im Faschismus aufwach-
sen“, sagt eine junge Mutter. Die
Üstra-Linie 10, die sonst durch die
Limmerstraße fährt, hat den Be-
trieb vorerst eingestellt.

Franziska Kühne will nicht,
dass die AfD für sie spricht. „Seit
neun Jahren sprechen sie ver-
meintlich vom und für das Volk,
wie sie meinen. Jetzt wird es Zeit,
dass das Volk aufsteht und denen
zeigt, dass sie eben nicht für das
Volk sprechen.“ Lisa (29), Celia
(26) und Enora (18) finden die „im-
mer extremistischeren Ausprä-
gungen in Deutschland besorgnis-
erregend. Man hatte gar keinen
Überblick mehr, wie viel Solidari-
tät noch existiert und nun ist es so
schön, diese vielen Menschen hier
zu sehen“, sagen sie am Küchen-
garten, wo der Marsch gegen
rechts endet.

Sprecherin Uta Saenger sagte:
„Diese Pläne alarmieren uns. Sie
zeugen von völkischem, rassisti-
schem und nationalistischem Den-
ken.“ Und sie ist sich sicher: „Wir
wären mit die Ersten, die depor-
tiert würden, denn wir gehören zu
den missliebigen Personen. Das
muss allen klar sein.“

Werner Musterer, der die
Demonstration für „Auf die Plät-
ze“ angemeldet hat, gab den
Menschen auf der Demonstration
Folgendes mit auf den Weg:
„Die Zivilgesellschaft muss Flag-
ge zeigen, auch nach dieser Demo
dürfen wir uns nicht auf die
Hoffnung verlassen, die Politik
wird schon alles richten. Wir müs-
sen weitermachen, jeder indivi-
duell.“

Musterer weiß, dass viele Men-
schen sich ins Private zurückgezo-
gen haben durch die vielfältigen

Krisen. Die AfD biete „Lösungen“
an, die keine seien, aber zutiefst
undemokratisch sind. „Die Zivil-
gesellschaft muss jetzt Flagge zei-
gen“, sagte er.

Es wird nicht die einzige
Demonstration bleiben. Am Sonn-
abend, 20. Januar, hat der Freun-
deskreis Hannover für die Initiati-
ve „Bunt statt Braun“ eine Kund-
gebung angemeldet. Motto: „Han-
nover zeigt Haltung gegen Rechts
und für die Demokratie“.

Von 14 Uhr bis 16 Uhr sollen auf
dem Opernplatz Niedersachsens
Ministerpräsident Stephan Weil
(SPD), Oberbürgermeister Belit
Onay (Grüne), Regionspräsident
Steffen Krach (SPD), Ex-Bundes-
präsident Christian Wulff (CDU),
Landesbischof Ralf Meister und
Yasmin Fahimi, Vorsitzende des
Deutschen Gewerkschaftsbundes
(DGB), sprechen.

Es sind längst nicht nur „Omas“,
die sich am frühen Dienstagabend
in Linden an der Ecke Kötnerholz-
weg/Limmerstraße versammeln,
um gegen Rechtsextremismus zu
demonstrieren. Die „Omas gegen
Rechts“ haben gemeinsam mit dem
Bündnis „Auf die Plätze“ dazu auf-
gerufen, Flagge gegen rechtsextre-
me Pläne von der sogenannten „Re-
migration“ – übrigens jetzt schon
Unwort des Jahres – zu zeigen.
Auch viele junge Leute, Menschen
mit und ohne Migrationsgeschich-
te, gehen mit. Ihnen geht es darum,
die Demokratie zu verteidigen.

Linden ist voll mit Menschen,
die sich gegen rechts positionieren
– Polizeihauptkommissarin Sandra
Rottmann freute sich, dass die De-
mo so friedlich geblieben ist. 8500
Menschen zählte die Polizei letzt-

Von Petra Rückerl

Auf der Limmerstraße in Hannover demonstrieren Tausende Menschen gegen rechts und die AfD. FOTO: KATRIN KUTTER
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